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Drittes Hauptstück.
Schluß-Folgen der vorstehenden Ausführung

Erster Abschnitt.
Am aussergmchtlichen Gesichts-Punkt»

Erbfolge-Recht im ganzen Lehen.

I. Die Freyhcrren von Helmstadt sind rechtmäs¬
sige Lehensfolgere und dürfen sich sowohl in Besitz
des Lehens setzen, als dem höchsten Lehenherrn va»
sallische Pflichten anbicren und ablegen. — II. Die«
ser hingegen ist schuldig, die Vasallen in ihren Rech¬
ten zu schützen. -Dieser Schutz gründet sich --- iv
auf dem vasallischen stu-e Heu-aelu», welches ihn»'
IV. eben sowohl gegen den Christophorischen Kauf
von l?2Z. als eine allenfalls eingewende' werden
mögende Präseription zu Hülfe kommt

ach allem deine, was bisher vorgetragen wor« l.
den, stammen also die Freyherren von Helmstädt
Hochhausenscher Lins vom ersten Erwerber ab,
stehen in der Civilgemeinschafcund Mirbelehnnng
mir der Freyherrlich Helmstädtischen Bifthofshen
wer Linie, folglich das Recht/ in ihrem

N 2. alt«
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^altväterlichen aufgetragenen Stamuilehen Bst
schofsheim mit deßen Lehenbrieflicher Znbehbrde,
auf den Fall der Erlöschung der Bischofshcimer
Lrancste mit Beyfall der hier allein anwendbaren
Kaiserlichen gemeinen Lehensrechcenohngestörc zu
succediren und sich selbsten, vermöge ihrer Auto¬
nomie, und in Kraft derer Helmstädtischen Haus-
Grundgesetzs sowohl, als der gemeinen teutschen
Rechten in den Besiz des eröfneten Lehens zu
setzen, somit ihrem Lehensherrn in gesezlicher Frist
ihre vasallischen Pflichten geziemend anzubieten
und abzulegen.

Gegenüber ist der Lehcnshcrr schuldig, die
Freyherren von Helmstadc in ihren wohlcrwor»
denen Rechten zu handhaben und zu schützen, und
ihnen überhaupt Gerechtigkeit wiederfahren zu
lasen, somit sie nach Maaßgab des ersten Lehens-

' Kontrakts und der bcy diesem Lehen von ural,
ten Aeiten her üblichen Lehensformul und Ein¬
richtung zu belehnen.

Dieser lehenherrliche Schuz gründet sich
' haustsächlich auch auf dem Recht der Stamms-
vcneru ihr altväterlichesScammlchcn, wenn
es veraußer worden wäre, oder noch veräußert
werden wollte, zurückzuziehen und wieder an sich
zu bringen, somit luchtheilige Handlungen der
Voreltern gegen den primitiven Lehenskontrakt
von sich abzuwälzen; we-che Befugniße sowohl

'allgemeinen Rechtens sind als auch in denen
Reichsgerichten alle Unterstützung, nach denen
im Publiko bekannten Präudizien, sich zu ge«
wämgen haben.

Wäre
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Ware daher auch die ChristoHorische Ver« IV.

ärßerung seines z. von 152z. eine solche Ver«
auzerunc, gewesen, wie sie es doch erwiesener
maßen nichc ist, welche ihn, den Veräußerer, aus
dem Civilnnbesi'z und der Mubelehnunghatte se«
Hen müßen, s« könnte doch dicselbigs auf seine in
gerader Linie chstammendeDescendenz so wenig
als auf seine rbrigen Srammsvettern eine blei»
bcnde nachchcilig Folge hervorbringen, (g) Alich
ist die anno ichz. hinzugekommene lchenherr«
liche Einwilligung von der Beschaffenheit nicht,
daß sie denen unffuldigen Stammsvettern ihre
!ehensfolge«Rechtesihmen könnte;(>) und wollte
man auch noch einwnden, daß binnen einer bald
dreihundert jahrigcnFrlstdie SucceßionsiNechte
der ChristophorischenNachkommenschaft schoi?
längstens verjähret wä«n, so ist doch bekannten
Rechtens, daß ston einr Veräußerung auf Ver¬
jährung der Schluß geie, dergestalten, daß das,
was nicht veräußert, vhimöglich verjährt werden '
könne, folglich jeder der Nachkommen des Veräus-
sererS die RevokatioiiS-Ksigevon dem Tage sei«
ner ErbsiAntrsccungdurch ganze dreyßig Jahre

N 5 anstel»

scz) Koxms I. e. §. Z4. sig. guoä Icilicet etiain
tiliuz mutco msizis ZAiietus t>uäam ex vroviäeltria
misiarum Lunilimmm ec liccr wm conlenw i)omini

alieiisrum, rsm fürs ren-zKus, czuzm tuLcellionis

revac-ire vslear. In Verbindung /. g. pr. nu>>»

orcliiizrione ctesundti msaeme vei vaicnte. Oesglei- ^

chen H- boc czuogae. //. F. 9. 22. 26. h. liriu«tili»-. //. A2.
(>) I^lbi.i.ia!. 66. 12.

' IN itl. h. 4.
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anstellen dörfe, damit aber, daß er solche utter-
laßen hat, seinen Nachkommen, die die nm,
liehe Revokations« Klage anstellen dürfen, ncht
im mindesten prajudiciren könne. («)

Wenn also auch würklich, wie doch nicht seyi»
kann, eine Prascription in Unserm Aal'anwendbar
wäre, so kann sich doch selbige oluwöglich weiter
Erstrecken, als auf jedes der Natlkommen Lebzeit,
so daß durch den Tod des V»'storbenen seinen»
nachkommenden Slammsvetter immer wieder eine
neue Verjährungszeit von dryßig Jahren, bin«
nen welcher er von seinen agestammten Rechten
gesezlichen Gebrauch machenkann und darf, oft
fen bleibt, und dem Lcheyerrn nichts weniger
als erlaubt ist, zum Narrheit dieser Agnaten
die alte ihnen zu statten kommende Lehens,For«
wul sä eKscdum csstucidUs abzuändern.

C-) !. c. Z..Z. 8r«.vc:i?. /.
<?. 20. «zu. !?. 20.

L. Bw



V. Die v.CoudenhovischeCrpektanz:c. 199

e.

Die Freyherrlich von Coudenhovische Expektanz
kann daher keine Statt haben.

I. Diese Expektanz ist wohl gültig, aber »nstatt«
hast: u»d gebührte daher dm rechtmäßigen Vasal¬
len die Spotten - Klage gegen die eventuellen Milbe¬
lehnten, wem, sie sich in Besitz des Lehens setzen woll¬
ten, welchtt jedoch— II. vey obiger der Sachen
auseinandergesezten Beschaffenheit nicht leicht zu be¬
fürchten ist.

dieser Saz ist n'ns ohngezweifelts Folge vonl.

dem ersten. Die Gültigkeit dieser Exspektanz

kann man aus obigen Gründen nicht im minde-

sten anfechten, aber so lange noch Helmstadtische

Agnaten Vorhände, sind, kann d ch solche nicht

anders als unstatthaft behandelt werden, wenn

«icht lezteren die SwliemKlage (r) gleichsam mit

Gewalt zu ihrer Herlheidigung in die Hände

gegeben werden wollte. Denn eS ist doch nicht

zu laugnen, daß jede Art Belehnung eines Drit¬

ten , wohin die eventuelle gewöhnlich mit Ex»

N 4 pektan«

(r) I. l-Z. kornnviicR. 1^, II. I'it.
XIII. H. 2. -^IZpoüum etb iniczua privativ polleiLonia

,, vel (zuali pollelliomL guomollocungue fzKa." I.itV-

Wir. I. zo^. "aÄus iii'c!r'a>!, quo„ itlieu-i xostsillo guoctm-jus moäo incerverrimr.^
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xektanzen verknüpfte Belehnung gehört, und zu«
znalen, wenn die Gewalt, sich selbsten in den
Desiz zu setzen, damit verliehen worden ist, de¬
nen noch lebenden Stammsvettern zum gefahr»
kicksten Nachtheil gereichen müße, und ihnen
daher die rechtlichen Mittel, diesen Ncchrheil
von sich abzuwälzen, nimmermehr berommen
werden können.(u)

H Es ist aber nicht zu zweifeln, daß in Rük«
" ficht aller obiger mit Beyfall der Gesetze mög«
lichst gründlich dargelegten denen Heinstadtischen
Stammsvettern zu statten kominexdenGrund¬
sätzen der höchste Lehenherr sowoKl «ls sein nach¬
geordneter Lehenhof von dieser Lousteickovischen
Expektanz gerechrest abstehen, und eben sowohl
die Expektativarisn auf eine aadecwam'geWeiss
entschädigen, als denen Helinstcdtischen Herren
Agnaten Gerechtigkeit wiederfahcen laßen wer-

- den, zu welchem löblichen Ende die dermaligs
Lage des hierüber erhobenen Rechtsstreits völlig
Hu statten kommt.

(u) -ke p. V. II. n. 42.
?. I. I. II. -zu. 6, n. Z7- s-zcz.

Zwep
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